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Perſonen:
Herr Fahrauf, ein Rentenirer.
Amalie, ſeine Tochter.
Kruckenfeld, ein vorgegebener Offieier.
Edelherz, Amaliens Geliebter.
Hageſtolz, ein Freund von Fahrauf.
Gurgeltief, ein Schmarotzer.
Trinchen, Amaliens Madchen.
Wilhelm, Edelherz Diener.

e

Der Schauplatz iſt ein Zimmer in Herrn

Fahraufs Hauſt.
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Kurzer Vorbrericht.

ſer Vorwurf dieſes Luſt
J ſpieles iſt der beliebte

Spatziergang Ham—burg, welcher unter dem Nahmen

Jungfernſtieg bekannt iſt. Man darf

aber keine perſonliche Deutungen

aus den Perſonen dieſes Luſtſpiels

erzwingen. Der Verfaſſer hat dar
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4 Kurzer Vorbericht.
innen blos zeigen wollen, daß es

thoricht iſt, wenn Eltern ihren Kin

dern einen erlaubten Spatziergang

verwehren. Die Nebenumſtande

werden das Stuck nicht unan
genehm machen. Den Schau—

platz auf den Jungfernſtieg ſelbſt

zu bringen, war unmoglich; oder

man hatte auch wider die Einheit

des Ortes, die ſo wichtige Regel
der theatraliſchen Dichtkunſt ſun

digen muſſen.

Erſter



Erſter Auftrit.
Wilhelm, Trinchen.

Wilhelm.
Cduſtig Jungfer Trinchen! heut Abend giebt

eo/ es was zu ſchmauſen.
Trinchen. Meint er denn, daß es ganz gewiß

geſchieht?
Wilhelm. O ja; ſo gewiß als ich hier vor

ihr ſtehe. Jhre Jungfer hat es meinem Herrn
verſprochen, daß ſie dieſen Abend in den Jung
fernſtieg kommen will. Mein Herr hat, ohne
dan ſie es weiß, eine Schute beſtellt und eine
prachtige Abendmahlzeit zu rechte machen laſſen.
Da nwollen wir die ganze Nacht auf der Alſter
herum fahren, und es uns gewiß auch an keiner
Luſt fehlen laſſen.

Trinchen. Ach mein lieber Wilhelm, ſeit
geſtern Abend hat ſich vieles verandert, wir wiſ
ſen jetzt Dinge dafur er erſtaunen wird! und
wenn auch alles ſeinen richtigen Gang ginge, ſo
fuhre doch unſer Herr heut nicht auf ſeines Nach

A 3 bars



6 Der Jungfernſtieg,
bars Garten, wie geſtern die Abrede war; denn
er hat ſich heute auf der Borſe mit ihm uber—
worfen.

Wilhelm. Das ware ja ein verteufelt Un
gluck. Mein Herr fahrt aus der Haut, wenn
ichs ihm ſage. Allein, das ſind doch alle die
Dinge dafur ich erſtaunen werde?

Trinchen. O wenn es das allein ware, das
lieſſe ſich noch wol ertragen.

Wilhehm. Was zum Henuker iſt es denn?
hat vielleicht Jungfer Amalie ihren Sintzn gean
dert, oder hat ein anderer Freyer meinen Herrn
aus dem Saltel gehoben.

Trinchen. Fur meine Jungfer bin ich gut,
daß ſie fich zeitiebens mit ihrem Willen an kei—
nen andern, als ſeinen Herrn, verheirathen
wird -2— Aber---Aberzea—

Wilhelm. Nun!“
Trinchen. Mein Herz mochte mirbluten wenn

ich dran gedenke. Ach! das arme Kind! ach
der verdammte Jungfernſtieg! dem hat ſie ihr
ganzes Ungluck zu danken; mit einem Worte,
ſein Herr kann meine Jungfer nicht kriegen.

Wilhelm, Ach, ach, ich merke ſchon wie die
Sachen ſtehen. Jhre Jungfer wird ſich in dem
Jungferſtiege eine Burde haben aufladen laſſen,
die ſie nun ohne ihre Schande nicht wieder wird
ablegen konnen. Ja freilich wird mein Herr
in Ewigkeit kein Deckel zu einem angebrannten
Topfe ſeyn.

Trinchen. Pfuy, was fur gemeine Gedan
ken macht er ſich von meiner Jungfer, die doch

die
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die Tugend und Schamhaftigkeit ſelber iſt. Der
Jungfernſtieg iſt ihr Ungluck, ich ſage es noch
einmal, aber auf eine ganz ander Art.

Wilhelm. Die Art muß ſonderbar ſeyn,
denn ich kann ſie nicht errathen.

Trinchen. Jſt ſie nicht in dem Jungfernſtiege
mit ſeinem Herrn bekannt worden

Wilhelm. Das iſt wahr: ich weiß den Tag
und die Stunde noch, an dem dieſes geſchehen
iſt. Es ging auch ganz wunderlich damit zu;
eben da ihre Jungfer in den Jungfernſtieg treten
wollte, kam eine Kutſche gejagt, vor der die
Pferde ſcheu geworden waren. Sie ware gewiß
unters Rad gekommen, wenn ſie mein Hert
nicht auf die Seite geriſſen hatte. Allein ſie
weiß es ja ſelbſt, denn ſie kam kurz darauf her
zu. Jch ſage es nur darum, damit ſie hort daß
ichs noch wol weiß.

Trinchen. Wir wollen uns hierbey nicht auf—
halten, ſondern von wichtigern Dingen reden.
Hat ſein Herr mit meiner Jungfer dieſes Spiel
nicht uber ein halb Jahr getrieben? Sind ſie
nicht alle Abend im Jungfernſtiege zuſammen
gekommen?

wWuhelm. Freilich, und ich habe oft geflucht,

daß ich immer mit hinter her traben muſſen.
Kaum fing es an finſter zu werden, ſo marſchirte
mein Herr ſchon nach dem Jungfernſtiege. Er
vergaß alles daruber; das Eſſen, das Trinken,
die Oper und den RathsWeinkeller; und wenn
wir oft nach Mitternacht nach Hauſe kamen,
hatten ihn die verliebten Geſprache mit ihrer

A4— Jung



8 Der Jungfernſtieg,
fer ſo hungrig gemacht, daß er hatte Stuhle
und Tiſche anbeiſſen mogen. Sie habens
manchen Abend auch gar zu lange gemacht, zu
mahl wenn der Mond im Abnehmen und finſter
war.

Trinchen. Das iſt eben das Ungtuck, ſie ha
ben es zu merklich gemacht, ſonſt ware mein Herr
nimmermehr dahinter gekommen.

Wilhelm. Weiß es denn aber der alte Knurr
bart ganz gewiß?

Trinchen. O ja, und zwar ſo gewiß, daß
ihm der kleinſte Umſtand, der beim Spatzierge—
hen vorgefallen, nicht verborgen iſtz er weiß ſei—
nen Herrn vom Kopfe bis zum Fuſſe zu beſchrei—
ben, und ihn hat er auch ſo naturlich abgemah
let, daß ihn kein Mahler beſſer treffen ſollte, er
muſte ihm denn eine Kappe mit Schellen auf
ſetzen.

Wilhelm. Sie kann ihr Spotten nicht laſ
ſen. Aber doch ernſtlich von der Sache zu ſpre
chen, was ſagt denn der Alte darzu?

Trinchen. Mehr als zu viel. Seine Tochter
ſoll ſich nicht einmahl mehr unterſtehen auf dem
vtungfernſtiege herum zu wandern; ſeinem Herrn
jaßt er durch ein paar Eiſenfreſſer nachſtellen,
und ihn werden, auf ſeinen Befehl, eheſter Tage
ein paar Matroſen die Haut voll prugeln.

Wilhelm. Reitet den Alten der Teufel?
Trinchen. Und was das Unglucklichſte iſt, ſo

will er ſeine Tochter an einen alten abgedankten
Officier verheirathen, der, wie ich mir habe ſa
gen laſſen, nur ein Bein haben ſoll.

Wilhelm.
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wWilhelm. Das ware ja der Henker. Das

wird alſo aufſehens geben, wenn der Brautigam
mit der Braut am Hochzeittage den Vortanz
thun wird. Was hat denn aber der Herr Fahr
auf fur Urſachen darzu daß er ſeine Tochter ei
nem ſo abgeledbten Krupel geben will.

Trinchen. Jch habe ihm ja ſchon einmahl ge
ſagt daß mein Herr vor dieſen ein Soldat gewe
ſen iſt, und daß ihn der Krieg reich gemacht hat.
Er liebt alſo alles was von Soldaten herſtam—
met; er giebt keinem Bettler und keiner Bett
lerinn was, wenn ſie nicht ſagen, daß ſie abge
dankte Soldaten, oder verwittwete Soldatenwei
ber ſind. Er hat zwey Feldzugen mit beygewohnt,
und ich wolte es dem nicht rathen, der ihn ſtorte
w d von zu erzehlen anfangt Die Ohrenſenn er a 0—hun mir oft wehe davon. Denn ich habe es
wohl ſchon uber tauſendmal mit auhoren muſſen.
Wenn er einmal darauf kommt, ſo darf man
ſich gewiß in 4 Stunden nicht vom Flecke rucken;
da erzahlt er alles ſo umſtandlich, daß er Offi
ciers und Gemeine, Profoß und Marauetenter
alle bey Nahmen nennt.

wWilthelm. Das iſt luſtig!
Trinchen. Sein Schneider, der der durch

triebenſte Vogel von der Welt iſt, weiß ſich ſeine
Schwachheit vortreflich zu Nutze zu machen.
Er hort ihm oft zu halben Tagen zu, und bittet
ihn wol bisweilen, daß er die oder jene Bege
benheit wiederholen mochte, ſo gut habe ſie ihm
gefallen. GSein Beifall lockt meinem Herrn
manche 100 Maxck aus der Taſche. Dieſer

Az Boſewicht



10 Der Jungfernſtieg—
Boſewicht vom Schneider nun, der Himmel
mag es ihm vergeben, hat meinem Herrn in
Kopf geſetzt, daß er einen alten reichen Edel—
mann kennte, der als Officier im Kriege ein
Bem verlohren, ſonſt aber der beſte Mann von
der Welt ware; und das iſt nun eben der Mann
der meine Jungfer adeln ſoll.

Wilhelm. Das verteuſelte Biegeleiſen-Ge
ſichte mit ſammt ſeinem Mephiboſeth!

Trinchen. Der Herr von Kruckenfeld ſolt
noch dieſen Abend mit der Poſt ankommen; ſo.
bald er hier iſt, wird mit der Verlobung nicht
lange geſaumet werden. Mein Herr hat heute
einige Freunde zum Abendeſſen hergebeten; ich
will nicht viel verwetten daß ſie mehr des Zeu
gens als Eſſens wegen hergebeten. Doch itzo.
fallt mir eben was ein. Der Alte iſt in das Poſt
haus gegangen und lauret auf ſeinen kunftigen
Schwiegerſohn; lauffe er geſchwinde, ſuche et
ſeinen Herrn, und bringe er ihn her, wo er an
ders Amalien noch einmal als Jungfer ſehen
will.wWühelm. O hatte ſie doch eher dran ge—
dacht; die beiden Verliebten konnten nun ſchon
eine halbe Stunde gegen einander geſeufzt ha
ben. Zwar ich muß laufen. Die Sache hat.
Eil. Man muß das Eiſen ſchmieden weil es.
warm iſt. (Er lauft ab.)Trinchen. Du armer Teufel wirſt mit deiner

Botſchaft nicht ſehr angenehm ſeyn.

Der
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Der zweite Auftritt.

Amalie, Trinchen.
Amalie. Was war denn das fur eine Manns

perſon die itzt eben von dir gieng.
Trinchen. Es war des Herrn Edelherz Die—

ner, der ſich eben im Nahmen ſeines Herrn er—
kundiate, ob ſie dieſen Abend noch gewiß in
Junaferſtieg kovmmen wurden?

Ainalie. Ach liebſtes Trinchen ich mochte ver
zweifeln wenn ich an die redlichen Abſichten des
Herrn Edelherz gedenke. Warum muß er doch
juſt mehr Verſtand als Reichthum beſitzen d wa
rum hat er ſich doch nicht ſtatt der Wiſſenſchaff
ten aufs Raufen gelegt? ſo wurde er vielleicht
durch ſeine Auwerbung bey meinem Vater mehr
ausgerichtet haben.

Trinchrn. Was hilft nun das Winſeln Jung
fer Amalie? Es iſt freilich ein Ungluck fur ſie,

daß Herr Edeiherz Verſtand hat; doch was
ſchadets? ſie krresen ja einen Mann, und diß
iſt es alles womit ſich ein Frateenzimmer in ih
ren Widerwartigkeiten troſten kann.

Amalie. Ach ſpotte nicht! ich kriege einen
Mann; ober was fur einen? eine Mißgeburt,
der mir eine Schande und der ganzen Stadt
ein Gelachter ſeyn wird.

Trinchen. Die Sache iſt nun einmal ſo weit
gekommen. Jhr Herr Vater hat Briefe mit dem
Herrn von Kruckenfeld gewechſelt, und der Him
mel weiß, wie feſt er ihm ihre Perſon darinnen

verſpro

ti  t



12 Der Jungfernſtieg,
verſprochen hat? ich kann ihnen keinen andern
Rath geben, als daß ſie ihn heirathen, mit dem
Herrn Edelherz aber eine Art von Winkelehe
aufrichten. Noth bricht Eiſen; und die Noth
hat kein Geſetz. Jch habe eine alte Muhme, ich
weiß die ehrlicheo Frau giebt ihnen ihr Hauschen
gern darzu her? ſie mag gern einen Schilling
verdienen. Jch kann ne verſichern, daß ſie recht

treffliche Betten hat.
niedliche wohlverſchlonene Zimmerchen und vor

Amalie. Pfuy, was fuhreſt du fur Reden!?
Glaube nur, du haſt dadurch bey mir ſehr viel
von deinem Credite verloren. Haltſt du mich
wohl fur ſo mederträchtig, daß du mir zutraueſt,
ich wurde jemals eine ſolche Ausſchweiffung be
gehen konnen? ſchame dich, dergleichen zu den
ken. Ohne eine rechtmaßige Ehe wurde mir
Edelherz ſo verhaßt ſeyn, als ſchatzbar er mir
anitzo iſt.

Trinchen. Jch habe es ausllebereilung gethan
Junafern; Madchen meines gleichen legen nicht
alle Worte auf die Goldwage; uberdem bin ich
ſo zu ſagen halb verwirrt bey ihren verdrußlichen
Umſtanden, ſo ſehr nehme ich ſie zu Herzen.

Amalie. Jch ſehe wohl daß ich meinem Un
glucke nicht Trotz bieten und ihm noch weniger
entgehen rann. Mein Vater befiehlt mir den
Jungfernſtieg und mit demſelben den Herrn Edel
herz zu meiden; mein Gehorſam muß ſeinen Be
fehl billigen; nun wohlan denn ſo will ich ihn
nicht mehr ſehen.

Trinchen. Sie uberlegen nicht, was ſie ſagen,
ich
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wette wenn Herr Edelherz nur herkame, ſie wur—
den gewiß ſdie Augen nicht niederſchlagen ſon
dern ihn getroſt anſehen. Er wird kommen,
nun ſoll mich vetlangen, was ſie thun werden.

Amalie. Schwermſt du? wer ſollte kommen?
Trinchen. Jhr Herr Edelherz; ich habe es

ihm durch ſeinen Diener ſagen laſſen daß ihr
Herr Vater ausgegangen iſt, und ich zweifle
nicht daß er den Augenblick hier ſeyn wird; die
Verliebten pflegen nicht gern lange zu ſeumen
wenn ihnen ein ſo glucklicher Angenblick bevor
ſtehet.

Amalie. Ach Trinchen, was haſt du gethan?
Trinchen. Was ſie mir insgeheim gewiß ver

danken werden. Doch wenn man vom Wolfe
ſpricht ſo iſt er gemeiniglich nicht weit; ich hore
ihren Geliebten ſchon kommen.

Amalie. Geh und gieb Achtung damit uns
mein Vater nicht uberrumpelt. Jch werde ihm
ganz kurz meinen Entſchluß ſagen und ihn bitten,
daß er ſeine Liebe auf eine wurdigere Perſon

wirfft, da ich dieſelbe vielleicht nicht verdienet,
weil uns das Schickſal ſo darinnen zuwider iſt.

Trinchen. Das ſollen ſie juſt nicht thun, und
eben darum will ich hier bleiben. Jhren Herrn
Vater konnen wir horen wenn er noch auf der
Straſſe iſt, denn wenn er ins Haus tritt, ſo hat
er gemeiniglich ſchon jemanden mit dem er zankt.

Amalie. Du ſollſt alles ausbaden, wo mir die
ſer Beſuch nachtheilich iſt.

Trinchen. Jmmerhin?

Der
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Der dritte Auftritt.
Edelherz, Wilhelm, Amalie, Trinchen.

Edelherz. Jſt es moglich ſchonſte Amalie,
daß dieſe Zeitung wahr werden ſollte die mir
mein Diener gebracht hat? Jſt dieſes vielleicht

doas letzte mahl, daß ich ſie zu ſprechen das Gluck
habe? Wie ſie ſagen nichts, und ſeufzen? O! ich
ſehe genugſam daß dieſe Seufzer untrugliche Vor
boten meines Unglucks nind.

Amalie. Ach Herr Edelherz ich kann ſie ohne
Schaam und Betrtubniß nicht anſehen. Jch
ſchäme mich, daß ich hinfuhto mit einem Manne
leben ſoll der mir gewiß nichts anders als ein
Eckel ſeyn kann, ich betktube mich aber auch, daß
ihre zärgiche Liebe mit keiner beſſern Frucht be—

lohnt wird. Die Wehmuth benimmt mir die
Worte und ich habe das Vermogen nicht, ſie
langer ungeweint aunzuſehen; erlauben ſie alſo
daß ich ihnen fur ihre zartliche Bemuhungen hier—
mit nochmals den verbindlichſten Dank abſtatte
und mich zeitlebens aus ihren Augen entferne.
(Sie will gehen.)

Edelherz. Wie liebenswurdige Amalie, die
ſes ſoll unſere letzte Unterredung ſeyn und ſie wollen
mir ihre Gegenwart nicht langer gonnen? wie
grauſam ſind ſie doch! und wie ſehr muß ſie die
Marter eines Ungluckſeligen vergnugen!

Trinchen. Was ſollen alle die Klagelieder?
ich habe ihnen nebſt Wilhelmen nur mit Ver

wunderung
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wunderung zugeſehen, wie ſie bald roth bald
blaß geworden ſind. Es ſcheint daß ſie ihr Ge—
ſicht beſſer in der Gewalt haben, als manche Co

modianten; jedoch aus ihnen ſpricht auch der
naturliche Affekt. Allein reden ſie itzo von etwas
anders; machen ſie Anſchlage wie die verdrußli—
che Heirath zu hintertreiben iſt; ſinnen ſie auf
Mittel einander zu erhalten und verſchwenden ſie
dieſe koſtbaren Augenblicke nicht mit unnothigen
Geufzen.

Edelherz. Was ſoll man aber bey der
GSache thun?
Anmalie. Und da ſie zumal ſchon ſo weit ge
kommen iſt?

Wilhelm. Seyn ſie getroſt, ſie kriegen ein
ander gewiß; ich habe es auspunktirt; uber die
ſes hat mirs auch der Herr Docktor Brandmal
aus meiner Hand prophezeihet. Sie wiſſen wie
gut er ſich aufs Handegucken verſtehet, und wie
gelehrt ihn die ſo genannte alte Weiber-Apo
thecke in der Medicin gemacht hat.

Trinchen. Er redt entweder narriſch Wilhelm
oder der Doklor iſt auch ein Narr daß er ihm
ſolch Zeug weiß inacht; aus meiner Hand wird
ja nimmermehr ein Menſch ſehen konnen, ob,
ſich der Franzoſe mit der Republick Holland
vereinigen wird.wiühelm. Sie redt, wie ue es verſteht, ich

Trinchen. Ach ums Himmelswillen, ich hore
und Docktor Brandmahl wiſien das beſſer.

den Herrn kommen: er ſchilt unten mit der Ko
gin; die wird gewiß zu tief im Buttertopf ge

guckt

 ô



16 Der Jungfernſtieg,
guckt haben; machen ſie ſich geſchwinde fort
Herr Edetherz; er weiß ja meine Schlafkammet
Wilhelm! ſie iſt dicht hierbey, bringe er ſeinen
Herrn ſo lange dahmein; ſo bald ich dreymal
ſtark an zu huſten fange wird es. ein Zeichen ſeyn,
daß ſie ſicher fortgehen lonnen. Jch will ſchon
auf den Abend ſehen, daß ich die Jungfer in den
Jungfernſtieg bringen kann, da konnen ſie ſich
vollends ſagen was ſie auf den Herzen haben.

Wilhelm. Aber die Verlobung, Trinchen!
Trinchen. Einem liſtigen Madchen muß keine

Sache zu ſchwer ſeyn; zumal wenn ſie ſich vor
nimmt einen Alten zu betrügen und emer armen
Jungfer zu dienen.

Edelherz. Wir muſſen Gedult haben ſchon
ſte Amalie; zum Abſchiede aber bitte ich noch
dieſes geringe Gedichte, des Durchleſens zu
wurdigen; ich habe es ganz fluchtig auraeſetzt,
es wird daher keine ſcharfe Probe aushalten
konnen.

Wilhelm. Fort, fort itzo, ſonſt kommt der
Alte darzu und probirt die Gute ihrer Verſe mit
dem Stocke.

Amalie. Jch empfehle mich ihnen ſo lange
mein Herr Edelherz. Es wird aufs Gluck und

Drienchens Verſchlagenheit ankommen, ob ſie
mich dieſen Abend im Jungfernſtiege werden ſe
hen konnen.

Edelherz. O ſchmerzlicher Abſchied. (Er geht ab.)

Wilhelm. Dentke ſie auf eine Liſt Trinchen,
ich wills auch thun. (Er geht ab.)

g an
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Der vierte Auftritt.
Amalie, Trinchen.

Trinchen. Zeigen ſie mir doch einmal ihr
neues Preſent! Zum Henker, ſchon wieder nichts
als Verſe? ich dachte er wurde ihnen eine hub—
ſche Juwele hinein gewickelt haben. Die Poe
ten ſind doch ein wunderlich Geſchmeiſſe, alle
Gunſtbezeugungen bezahlen ſie mit Verſen. Ma—
giſter Krumfuß fieng auch einmal an ein Helden
gedichte auf mich zu verfertigen, bloß darum
weil ich ihm ſein Unterbette immer ſo gut auf—
ſchuttelte; allein der gůte Menſch ſtarb daruber

weg.Amalie. Jch halte es mit den Geſchenken, die
den Verſtand ſcharfen.

Trinchen. Und ich mit denen, die die Hand
fullen. Allein was iſt es denn fur ein Wunder
werk? Laſſen ſie michs doch ſehen!

Amalie. Es iſt ein kleines Lob und Scherz
Gedicht auf den Jungfernſtieg, es wurde mich
mehr ergotzen wenn es nicht das betrubte Anden
ken erneuerte, daß ich in denſelben den geliebten
Edelherz zum erſtenmale geſehen. Allein was
muß er durch die Doris verſtehen? ſollte er wohl
mich damit meinen, oder habe ich vielleicht eite
Mitbuhlerinn.

Trinchen. Doris muß eine gefahrliche Crea
tur ſeyn, denn ſie laufft von einen Poeten zu
dem andern und laßt ſich beſingen; doch ich be

B ſinne
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ſinne mich, Magiſter Krumfuß nennte mich auch
immer ſeine Doris. Dieſes wird alſo nur ein
erdichteter Nahme ſeyn, den die Poeten brau—
chen, wenn ſie ihre Gottinnen nicht bey den Tauf
nahmen nennen wollen, Doch, daiſt ihr Vater!

Der funfte Auftritt.
 KFahrauf, Amalie, Trinchen.
Fahrauf. Jch wollte daß der Beelzebub den

lahmen Hund mit ſammt ſeinen Auſſenbleiben
hohlte. Habe ich mir nicht. bald die Fuſſe auf
den Poſthauſe abgeſtanden, und gleichwohl war
doch alles Warten vergebens; es ſaß kein Menſch
auf dem Poſtwagen als ein paar Juden.

Trinchen. Geben ſie Achtung Herr, es ahn
det mir techt, daß der Herr von Kruckenfeld
nicht kommen wird und ich dachte ſie wurden
am beſten thun, wenn ſie ihrer Tochter an ſei—
ner Stelle einen hubſchen jungen und geſunden
Liebſten geben. Jhr Geſchlecht wurde meht
Ehre davon haben als ſo; denn ich glaube, daß
es alle Leute bald die Kruppelichte Familie nen
nen werden. 5

Fahrauf. Ey, was fur einen ſchonen Advo
caten hat nicht meine Tochter an dir und was
fur eine Gurke nimmſt du dir nicht heraus! Jch
will dich aber doch hiermit gewarnet haben, daß
du kunftig dein Maul haltſt, wo dir anders et
was an deine Dienſte gelegen iſt. Meine Toch

ter
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ter ſoll heirathen; aber keinen gepuderten Straſ—
ſenjunker, keinen unerfahrnen Laffen; ſondern
einen femen bejahrten und wohlbedachtigen
Mann; der reich, erfahren nnd vor allen Din—
gen tapfer iſt.
.JAmalie. Aber ich bitte ſie Herr Vater, wa
rum ſoll mein Mann durchaus tapfer ſeyn?

Trinchen. Jch mochte wiſſen, was die Juna
fer mit einem ſolchen Kerl machen ſollte, als ſie

ihn fur ſie beſtimmt haben. Der wurde ihr ge—
wiß von Schlachten zu erzehlen anfangen, wenn
die Liebe ganz andere Reden erheiſchte. Pfuy,
Herr! machen ſie ihre Jungfer Tochter nicht
unglucklich; zwingen ſie das grme Kind zu keier
Ehe, vor der ſie einen Abſcheu hat.Fahrauf. Wird die Junfer Zofe bald
ſchweigen?

Trinchen. Sie wird ſchweigen? ſo bald ſie

billiger denken.Fahrauf. Genug, ich will einen Schwieger—

ſohn haben, der ſich was hubſches im Kriege
perſucht hat; der Pulver gerochen hat, und dem
es einerley iſt, ob er einen Romer Weiun aus—
trinkt, oder ſich mit einen herum ſchlagt.
rinchen. Dus erſte mochte ihr Herr Ein—

fuß wohl beſſer konnen, als das letzte. Aber ſie
wollen ja den Mann nicht fur ſich, ſondern fur
ihre Tochter, drum ſollten ſie ihr auch keinen ge
ben, der nicht nach ihrem Geſchmacke ware.

Fahrauft Er ſoll fur ſie, aber er ſoll auch fur
michz Er wird mir ein lebendiges Hiſtorienbuch
ſeyn. Jch werde mich bey ſeinen Erzehlungen

B 2 alle
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alle der ſchonen Sachen erinnern die ich im Krie
ge erlebt.

Trinchen. Zumahl, wie ſie auf Execution
gelegen.

Fahrauf. Ja da hing mein Leben recht an ei
nen Haar. Der Ammtmann ſchoß ſeine Buchſe
los; zu gutem Glucke aber flog die Rugel-

Trinchen. Jn das Cammermadchen.
Fahrauf. Wer hat dir denn das geſagt?
Trinchen. O Herr, das weiß ich ſo gut, als

mein A, B, C. Sie haben es ja ſchon ſooft er
zehlt, daß es unſer Papogey bald auswendig
kann.Fahrauf. So! aber meine Thaten in dem

Bauerkrieg? was gilts, davon habe ich noch
niemahls geſprochen?

Trinchen. Mehr als hundertmal Herr haben
ſie von dieſer wichtigen Bataille geſchnackt, in
welcher uber 3 Perſonen auf der Wahlſtatt ge
blieben ſind.Fahrauf. Ja, ohne die zwey Pferde zu rechnen.

Trinchen. Ey potz tauſend! daß ich die in der
Todtenliſte vergeſſen.

Fahrauf. Aber ſieh da Malchen! du ſprichſt
kein Wort? was haſt du denn da fur einen Brief?
Huy, dah wird wieder ein Liebesbrief ſeyn.

Amalie. O nein, Herr Vater, ich nehme
deraleichen Briefe nicht an:

Fahrauf. Nun was iſt es denn ſonſt Gieb her!
Amalie. Es iſt ein kleines Gedichte.
Fahrauf. Mit deiner verdammten Versma

cherey! Du wirſt noch daruüber verruckt im Kopfe
werden;
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werden; ja Madchen, ich brache dir den Hals,
wenn ich das Ungluck erlebte, daß eine Poetinn
aus dir wurde; Jch will wetten daß dieſes wie
der ein Schaferding, eine Fabel, oder ein Mar
chen iſt, denn die ſind itzo Mode.

Amalie. Jch werde die Ehre haben, es ihnen
vorzuleſen; Es iſt kurz, aber ich hoffe, es wird
ihnen gefollen.

Trinchen. O! wenn es nur was Verliebtes
ware!

Fahrauf. Nun! laß nur horen.
Amalie lieſet:

Beſiß ich Kunſt und Feuer,
ESo ware meine Leyer
Den ſchonſten Ort geweiht,

Der Abends uns die Zeit
So angenehm vertreibet?
Jn dem manch Jauchzen ſchalli,
Und der ein Aufenthalt

Veraunugter Seelen bleibet.

Die bholden Licbesgötter,
Umſchwarmen Baum und Blatter:
GSie fliegen auf uns zu.
Jhr Scherz ſind ich und du.
Weun ich mich wo vergnuge,
Wenn ich nach meinem Sinn

Ja wo entiucket bin,
Eo iſts im Jungſernſtiege.

Komm Doris CEeEie will weiter leſen/
der Vater reitt ihr aber das Blatt aus den Handen.)

Bz3 Fahrauf.
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Fahrauf. So! nichtswurdige! unterſteheſt

du dich, dergleichen verliebte Raſereyen anzuneh—
men? Von wem haſt du den Ovark?

Amalie. Ach, Papal
Hahrauf. Nur fort, denn ich zerreiſſe es doch

ſo den Augenblick.
Trinchen. Das ſollen ſie wohl bleiben laſſen.

Die Verſe gehoren einen von meinen guten
Freundinnen. Sie dient in einem Hauſe wo
ein junger Herr iſt, der eine ganze Univerſitut im
Kopfe hat; der hat es ihr:zu ihren Geburkstage
verehrt und ich muß es ihr noch dieſen Tag wue
dergeben.

Fahrauf. Wenn es nur nicht zum Lobe des
Jungfernſtieges ware; allein dieſen Ort heraus
zuſtreichen, der zu ſo unerlaubten Handeln Ge
legenheit giebt, das iſt eine Himmelſchreyende
Sunde.

Amalia. Bedenken ſie was ſie reden Herr
Vater; ſie ſchelten einen Ort, welcher der gan
zen Stadt eine Zierde und ſo unzahlichen Men—
ſchen ein Vergnugen iſt.

Fahrauf. Ja, ja, unzahlichen Menſchen, die
von der Gattung ſind wie du und dein Stutzer.

Trinchen. Sie reden ſich noöch um Hals
Herr Fahrauf; die vornehmſten Leute, die tu—
gendhaffteſten Leute beſuchen den Jungfernſtieg.
Es iſt ja das unſchuldigſte Vergnugen was ſich
ein Menſch machen kann.

Fahrauf. Und wenn ich aller Welt Herrlich
keit kriegen konnte, ſo ginge ich nicht in den Tum
melplatz, das wurde meinem:ehrlichen Nahmen

keinen



ein Luſiſpiel. 23
keinen kleinen Stoß thun. Jch hore genugſam,
wie liederlich es da zugehet; und wenn es finſter
iſt, giebt es allemal mehr Wandersleute darin—
nen als ſonſt; woher kommt das? Meine lieben
denkts weiter nach.

Amalie. Dieſes kommt daher, weil Leute vom
Stande nicht gern von jedermann erkannt ſeyn

wollen.
Fahrauf. Nun! da haben wirs ja; ſie ſcha—

men ſich unter den Pobel zu gehen und wollen
doch gleichwohl auch gern -e veoelſteht ihr
mich doch?

Trinchen. O, ich weiß wol auf wen ſie ſpi—
tzen; das geht gewiß auf meine Madmoiſells,
bey denen ich ehmals diente und die nicht gern

vor Mitternacht aus dem Jungfernſtiege gingen;
allein, ſie wiſſen viel, warum ſie das thaten;
das geſchah ihres Vormunds wegen, den ſie
alle Abend dahin beſchieden, weil ſie im Hauſe
wegen ſeiner Frau nichts von ihren bischen Hab
ſeeligkeiten mit einander ſprechen konnten.

Fahrauf. Eine:ſchone Vertheidigung! dem
ſey aber wie ihm wolle, genug es geht im Jung
fernſtiege mehr boſe als gut zu. Die meiſten
ſchlimmen Heirathen werden da fabricirt; die
meiſten verliebten Thorheiten gewinnen da ihren
Anfang. Wir haben ein klares Exempel an
Herrn Fahraufs DTochter, die ſo thoricht gewe
jen iſt, ſich im Jungferſtiege in einen unbekann
ten Kerl zu verlieben und in demſelben ihr Ren
devouz zu halten. Allein der Bater hat ſchon

B4 ſolche
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ſolche Anſtalten gemacht, daß es ſich kunftig von
ſich ſelbſt verbietet.

Amalie. ſeufiet: Ach!
Trinchen. Der Herr Vater von deſſen Jung

fer Tochter ſie reden, muß wohl ein eigenſinniger

und wunderlicher Mann ſeyn, daß er dem ar
men Kinde eine ſo unſchuldigeLuſt vorwerfen kann.

Fahrauf. Und die Jungfer Zofe von dieſer
Jungfer Tochter muß wohl ein unverſchamtes
Menſch iſeyn, daß ſie ſich unterſteht, in alles
mit zu reden.

Trinchen. Wer Vernunft hat, muß zu rech
ter Zeit reden.

Fahrauf. Ja, aber auch zu rechter Zeit
ſchweigen.

Trinchen. St! Jch hore Lermen im Hauſe;
ich glaube gar wir kriegen Einqvartirung, denn
es iſt nicht anders als ob ein Regiment Huſa
ren herauf kame.

Fahrauf. Sieh geſchwinde zu, das wird mein
Schwiegerſohn ſeyn. Trinchen lauft ab.

Der ſechſte Auftritt.

Fahrauf, Amalie.

Amalie. Ach, Herr Vater!
Fahrauf. Nun, nun, gieb dich zufrieden.

Jch wette, dein Liebſter wiro dir gefallen. Er
hat zwar im Kriege ein Bein verlohren, dieſes
gereicht ihm aber zur großten Ehre. Es iſt ein

Zeichen
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Zeichen der Tapferkeit, und jedermann wird ihn
deshalb hochſchatzen.

Amalie. Mein Blut ſagt mir ſchon, daß ich
ihn niemals werde lieben konnen.
Fahrauf. Und mein Blut ſagt mir, daß du

ihn recht raſend lieben wirſt. Doch die Liebe
iſt auch beim Heirathen nur eine Nebenſache; ge
nug der Mann den ich dir auserſehen, iſt tapfer
und reich. Jch habe ihm mein Wort gegeben
und ich wolte nur daß er ſchon da ware, ſo ſollte
die Sache in einer halben Stunde abgethan ſeyn.

Amalie. Ach, ich Ungluckliche!

Derr ,ſiebende Aufſtritt.
Trinchen in vollem Lauffen zu ihnen.

Trinchen. Soll ich ſie herein laſſen Herr?
gegn Sir gpn? Narren.
Fahrauf. Meinen Schwiegerſohn und ſeinen

Vetter den Schneider?
TCrinchen. Nein, den eigenſinnigen Hageſtolz

und den Tellerlecker Gurgeltief; ſie wollen mit
aller Gewalt herein. Sie ſagen, daß ſie der
Herr gebeten hatte.

Fahrauf. Potz Velten, itzt erinnere ich mich;
ſie ſollten Zeugen Stelle vertreten; nun aber mein

Schwiegerſohn nicht gekommen iſt, ſo brauche
ich ſie auch nicht; es wurde mir nur eine Mahl
zeit eſſen koſten. Gehe hin und ſage ich hatte es

B5 aufge
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aufgeſchoben und ſpeißte auch dieſen Abend nicht
zu Hauſe.

Trinchen. O, daß iſt zu ſpat, mein lieber
Herr; Gurgeltief iſt ſchon in der Kuche gewe—
ſen und hat alle Topfe durchrochen. Er hat den
Kalberbraten am Spieße und das Friccaſſee im
Caſtrol geſehen; dem konnen wir ohnmoglich
was weiß machen. Dooch da ſind ſie ſchon
beide!

achte Auftritt.
Hageſtolz, Gurgeltief, Fahrauf,

Amalie, Trinchen.
Hageſtolz (oanz erſthaſt.) Jrh bin ihr Diener,

mein Herr Fahrauf; wenn ſie mir nicht gutigſt
befohlen hatten, dieſen Abend bet ihnen einzu—
ſprechen, wurde ich keine ſolcheUnhoflichkeit began

gen baben, ſie durch einen Beſuch zu beſchweren.
Fahrauf. O, ſie erweiſen mir viel Ehre.
Gurgeltief. Und ich mein Herr, ware ge

wiß ungebeten gekommen, wenn ſie nicht fo gu
tig geweſen, und mich dieſer kleinen Unhoöflichkeit
uberhoben hatten. Es wird wohl dieſen Abend
hubſch fett und naß hergehen.

Fahrauf. Vielleicht.Trinchen. Wegen der Fettigkeit werden ſie
ſich nicht zu beſchweren Urſache haben; denn die—
Kochinn hat den ganzen Braten verbrennen laſ
ſenz und was die Naſſe anbelangt, ſo ſind vier

Bouteillen
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Bomeillen Mittelwein gehohlt worden; in die
ſen konnen ſie ſich baden, wenn ſie Luſt haben.

Gurgeltief. Ey loſes Kind! ich habe ja den
Braten geſehen; er iſt ſo ſchon als man ihn ver—
tangen kann. Meine Zahne thun ſich ſchon im
Voraus was darauf zu gute; und wegen des
Mittelweins darf ſie mir nichts weiß machen;
ich hahe den Hausknecht vor ein paar Stunden
mit einem Korbe Burgunder und Moſler gehen
ſehen. Aber apropos! Jungfer Amalie; hatte
ich ſie doch bald nicht geſehen.

Amalie. Ueber kleine Leute ſieht man weg.
Gurgeltief. Eh was Teufel klein! Sie haben

die rechte Groſſe zu einer vollkommenen Schon
heit. (Er nimmt ſie und dreht ſie herum.) Wahr
haftig, wenn meine kunftige Frau ein Finger—
breitgroſfer ware, ſo mußte ſie ein Stuck von
ihren Fuſſen abnehmen laſſen.

CSie lachen alle.)

Gurgeltief. O, lachen ſie mich aus, ſo viel
als ſie wollen; ich werde dieſen Abend doch gut
trinken. Kommen noch mehr FremdeHerr
Fahrauf? in groſſen Geſellſchafften bin ich am
liedſten.Fahrauf. Jch erwarte noch dieſen Abend mei

nen zukunftigen Schwiegerſohn.Hageſiolz. Ey, ey, wollen ſie die Jungfer

Tochter verheiraihen? das glaube ich nunmer
mehr.Jahrauf. Fteilich; nimmt ihnen das ſo ſehr

Wunder? J S
vageſtolz.
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Hageſtolz. Allerdings, denn die Ehe iſt ein

Joch, welches man ſich nicht eher um den Hals
legen muß, als bis es die hochſte Noth erfordert.
Die Freiheit iſt das edelſte Gut in der Welt,
und ich wolte nicht wie viel nehmen und einen
einzigen Menſchen zur Verehligung rathen.

Amalie. Sie haben recht chriſtliche Gedanken
mein Herr Hageſtolz.

Hageſtolz. Jch liebe die Vernunft und den
ehloſen Stand.

Trinchen. Und die Waſcherinnen und Haus
halterinnen.

Gurgeltief. Das ſag ſie nur noch einmal
mein Kind; Herr Hageſtolz ſieht mir ſo aus,
als wenn er kein Koſtoerachter ware; und es
ſind noch nicht acht Tage als ich die Ehre hatte
ihn im Jungfernſtiege mit einem artigen Kinde
zu begegnen.

Hageſtolz. Das war meine Nichte, die den
eheloſen Stand eben ſo hochhalt als ich.

Fahrauf. Aber Herr Hageſtolz, gehen ſie im
Jungfernſtieg?

Amalie. Sage ſie bey leibe nicht Ja, denn
mein Herr Vater halt es tur ſchimpflich.

Hageſtolz. Ey, en Heir Fahrauf, was hore
ich? ſie ſind ein Feind vom Jungfernſtiege von
den allerliebſten Orte? der wegen ſeiner ſchonen
Lage alle andre Spatziergange ubertrift?

Gurgeltief Potz tauſend! was ſind ſie fur
ein Mann? der Jungfernſtieg iſt in Sommer
mein Beſtes. Da gebe ich wenig fur Eſſen und
Trinken aus. Jch habe alle Schutenfahrer auf

meiner
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meiner Seite, und es darf kein Menſch ausfah
ren, daß ichs nicht weiß: So bald dieſes nun
Leute thun, die ich ein wenig kenne, ſo marſchire
ich gleich aus dem Hauſe und paſſe die Zeit ab,
wenn ſie einſteigen wollen. Sie ſehn inich, ich
wunſche ihnen eine vergnugte Spatzierfahrt, ſie
nothigen mich Ehrenhalber, und meines Nutzens
halber laſſe ich ſie nicht lange vergebens bitten.
Jch fahre mit aus, ich lerme mit ihnen, ich be
trinke mich mit ihnen, und thue alles, was zu

ihrer Luſt gereichen kann.Trinchen. Jch glaube eine Geſellſchafft, die

ſie bey ſich hat, wird nicht einſchlafen.
Gurgeltief. Oh zum Henker! mein Mund

ſteht in Geſellſchafften niemals ſtille und ich
bringe einen Schwenk uber den andern vor.
Aber ſieh, durch meine Reden ſind wir ja ganz
vom Jungfernſtiege abgekommen. So wahr
ich ehrlich bin, Herr Fahrauf—

Trinchen. Schworen ſie nicht falſch mein
Herr.

Gurgeltief. Jch danke fur die Erinnerung;
ſo wahr ich ehrlich bin, Herr Fahrauf, der Jung
fernſtieg iſt der ſchonſte, der prachtigſte, der an
genehmſte Ort von der ganzen Stadt; da kriegt
man die ſchonſten Geſichter zu ſehen, welche ſich
den ganzen Tag uber in ihren Hauſern verſchloſ
ſen; da kann man doch noch einmahl ein Mad
chen in Arm nehmen, ohne in uble Nachrede
zu kommen. Ja, wer mir den Jungfernſtieg ver
achtet, der iſt mein Feind.

Fahrauf. Jch ſage nur von dem Mißbrauche
Grucgeltief.
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Gurgeltief. Sie konnen nicht ein Wortda

gegen ſagen, und ſie muſſen unempfindlicher als
ein Klotz ſeyn, wenn ſie nichts aus dem Jung
fernſtiege machen.

Trinchen. Luſtig!
Grurgeltief. Jch weiß mir keine groſſere Luſt
zu machen, als des Abends dieſen artigen Spa
tziergang zu beſuchen. Alles was man da horet
und ſiehet iſt vergnugt. Die Freunde unterhalten

ſich mit freundſchaftlichen Geſprachen und die
Verliebten mit zartlichen Unterredungen. Huande
und Mund ſind da in der angenehmſten Beſchaff
tigung. Ein verſtohlnes Kußchen, ein unved
merktes und ſanftes Handedrucken lauft da oft
mit unter. Die. ſchone Kuhlung von der Alſter
wehet den Verliebten Luſt und Anmuth zu. Alle.
Sinnen finden das ihrige; wir fuhlen die ſchon
ſten weichen Hande, wir ſehen die niedlichſten
Schonen, wir ſchmecken die feurigſten Kuße,
wir riechen die angenehme Bluthe: der Baume
und wir horen die einnehmenſte Muſick. Mit

der letzten bin ich. nur. nicht wohl zufrieden, deün
wenn viel Sckuten beyſammen liegen und eine
jede ihre eigne Spielleute hat, ſo klingt es oft,
als wenn Hunde und Katzen heulten. Jn einer
wird ein Concert geſpielt, jn der andern ein Me
nuet, in der dritten ein engliſcher, in der vierten
ein polniſcher, in der funften ein Hoppas und ſo

weiter.Fahrauf. Sie haben mit.vielen Worten ſehr
wenig geſagt, Herr Gurgeltief, und mit allen
ihren ſchonen Ausdrucken meinen Satz noch nicht

umgeſtoſſen,
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umgeſtoſſen, daß es nemlich eine Schande iſt
in dem Jungfernſtiege ſpatzieren zu gehen 2—

Hageſtolz. Jch muß darzwiſchen kommen und
ſie uberfuhren, daß ſie unrecht haben. Alles was
unſre Sinnen auf eine erlaubte Art ermuntert,
kann man thun, und alle unſchuldige Handlun—
gen, bey denen wir weder Erbarkeit noch Tu
gend verletzen, konnen uns zu keiner Schande
gereichen. Man kann die erlaubteſte Sache zu
hoch treiben; ich laugne auch nicht, daß der an
genehme Jungfernſtieg oft gemißbraucht werde;
wer ihn aber entweder allein, mit ſeinen Freun—
den oder ſeiner Familie beſucht, wer blos dahin
gehet, ſein Gemuthe aufuraumen und ſich an
den verſchiedenen Gegenſtunden zu ergotzeny dem

wird es weder Religion:noch Wohlſtand, we
der  Freund noth Feind fur ein Laſter, oder einen
Schimpf auslegen.

Fahranf. Jch kann es nur nicht ſo von mir ge
ben, wie ich gern wolte, ſonſt ſolten ſie Dinge voni
Jungfernſtiege horen, dafur ſie erſtaunen wur—
den.; aber halt! es wird geklopft; das wird
mein Herr Sehwiegerſohn ſeyn. Laſſen ſie ſich
die Zeit nicht lang werden.:. Jch bin den Augen
genblick wieder bey ihnen. CEr geht ab.)

—Der neunte Auftritt.
Hageſtolz, Gurgeltief, Amalie, Trinchen.

Amalie. Ach, meine Herrn, wie viel Dank
bin ich ihnen ſchuldig, daß ſie meinen Vater den

Jung
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Jungfernſtieg auf der vernünftigen Seite ge—
wieſen; er wird nun ohnfehlbar gunſtigere Ge—
danken davon faſſen und mir nicht mehr, wie
bisher verwehren, ein unſchuldiges Vergnugen
in demſelben zu machen.

Trinchen. Getroſt! ſie kommen ja nun aus
ſeiner Gewalt; kunftig wollen wir ihm nicht
viel gute Worte darum geben; wenn es der
Mann zufrieden iſt, daß wir in Jungferſtieg
gehen, muß er ſichs auch wol gefallen laſſen.

Hageſtolz. Er treiht die Sache wirklich zu
hoch und er muß auf andere Gedauken gebracht

weerden.
Gurgeltief. So wahr ich lebe, er ſoll noch

dieſen Abend ſelbſt in den Jungfernſtieg und
wenn wir ihm hintragen ſollten.

Trinchen. Oh, ich glaube er laßt ſich eher
die Haut uber die Ohren ziehen, ehe er das thut.

Gurgeltief. Wir wollen ſehen; wir, wollen
ſehen.

Amalie. Jch wurde eine beſondere Freude
daruber haben, wenn ſie es ſo weit bringen
konnten.

Hadgeſtolz. Es iſt nichts ſo unmoglich, es kann
geſchehen.Trinchen. Stille! der Papa kommt; ums
Himmels willen, er bringt den Brautigam mit;
ich hore es am huſten, denn er huſtet ganz ſol—
datiſch.

Amalie. O, was wird es fur eine Kreatur
ſeyn!Hageſtolz. Wo ſie ihm nicht beſonders ge

wogen
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wogen ſind, ſo entſchlagen ſie ſich lieber der be—
ſchwerlichen Ketten des Eheſtandes.

Gurgeltief. Ey, warum nicht gar? ſchlagen
ſie zu Mademoiſelle, ſo kriegen wir doch was zu
ſchmauſen; es iſt itzt allenthalben Krieg, und die
Manndsperſonen werden bald ſehr koſtbar ſeyn.

Amalie. Jch bin noch um keme verlegen,
mein Herr.

Gurdgeltief. Oh, das glaube ich wol, ein ſo
artiges Gewachſe als ſie, muß die Liebhaber bey

ganzen Stiegen aufweiſen konnen.
Trinchen. So bald meine Jungfer einen

Mann braucht, wird ſie ihre werthe Perſon zum
Freyersmanne machen.Gutgeltief. Das ware ſo ubel nicht, ich wollte
ihnen gleich einen hübſchen Trakteur zuweiſen; her
nach wurde ich mich bey ihnen in die Koſt dingen.

Trinchen. Potz tauſend Jungfer da wurden
ſie reich werden.

Der zehnte Auftritt.
Zu Vorigen Fahrauf, bringt den Herrn von

Krutkenfeld bey der Hand herein; dieſer geht
auf einer Steltze, und unter dem rechten Arme
tragt er eine Krucke, ſo bald er herein tritt, fängt
Amalie an zu ſchreyen und lauft ab, nachdem

ihr Trinchen heimlich was ins Ohr geſagt.
Fahrauf. Nun! wohin?
Trinchen. Ich will ſehen wo die Reiſe zu geht

(um Brautigan:) Jch. bin ihre gehorſame Die

C nerinn
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nerinn Jhro Gnaden (bey Seite.) Nun gehts
nach dem Jungfernſtiege. (Sie lauſt ab.)

Der eilfte Auftritt.
Kruckenfeld, Hageſtolz, Gurgeltief,

Fahrauf.
Kruckenfeld. War unter dieſen beyden lie

benswurdigen Kindern nicht eine meine Braut.
Fahrauf. Ka, Herr Swiegerſohn; die erſte

war meine Tochter, und die Hummel, die zuletzt
fortlief, iſt ihr Madchen.

Kruckenfeld. Sie ſehn ihnen beide ganz ahnlich.
Fahrauf. Das wuſte ich eben nicht.

(Sageſtolz und Gurgeltief reden inzwiſchen heimlich.)
Kruckenfeld. Die beiden Herren ſehen ih

nen auch nicht ſehr unahnlich; ſie horen gewiß in
ihre Familie.Fahrauf. Ey, nicht doch; es ſind nur ſonſt ein

paar gute Freunde, die mich bisweilen beſuchen.
Krckenfeld. Jch bin ihr Diener meine Her

ren, und biete meinen Degen zu dero Dienſten an.
Hageſtolz. Gehorſamer Knecht, mein Herr!?

es wird ein Gluck fur mich ſeyn, wenn ſie mich
ihrer Freundſchaft wurdigen wollen.

Gurgeltief. Und ich mein hochgeehrter Herr
bitte mir beſonders ihre Gewogenheit aus. Sie
werden doch ohne Zweifel einen guten Tiſch fuh
ren, und ein Liebhaber von einem guten Glas
Weine ſeyn?

Kruckenfeld. Nachdem es fallt.
Fahrauf.
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Fahrauf. Wir wollen uns ſetzen, meine Her—

ren, und ein wenig von alten Geſchichten reden.
(Sie ſetzen ſich.)

Kruckenfeld. Jch habe gehort mein Herr
Schwiegervater, daß ſie wohl eher auch Kriegs—

Dienſte gethan haben?
Fahrauf. Ja, Herr Schwiegerſohn; ich bin

in zwey Feldzugen mit geweſen. Einmahl ging
es ſehr knapp bey meinem Leben her, denn es
flog mir eine groſſe Bombe mitten unter dem
Arme durch.Kruckenfeld. Das iſt noch nichts. Ohnge

fehr vor 3 Jahren, in einer gewiſſen Belage
rung fiel mir eine Bombe in meine PatronTaſche,
die ich eben aufgeinacht hatte.

Fahrauf: Was Teufel, trugen ſie vor 3
Jahren noch eine Patron-Taſche?

Kruckenfeld. Freilich; denn ich war Grena
dierHauptmann.

Fahrauf. Das iſt ein anders.
Kruckenfeld. Weil ſie mit Blech ausgefut

tert war, konnte ſie nicht durch; ſie hatte aber
doch eine ſo aroſſe Gewalt, daß ſie mich ganz
auf die eine Seite zog.

Hageſtolz. Dah muß ein Zug geweſen ſeyn.
Kruckenfeld. Ja wohl; aber auf dieſen

Schrocken erbeutete ich gleich die Eavipage des
feindlichen Generals und ſeine ganze Kellerey.

Gurgeltief. Potz tauſend! dabey mochte ich
geweſen ſeyn.

Fahrauf. Sie glauben nicht meine Herren,
wie ſchon es im Kriege zugehet; heute verlieret

C2 man,



36 Der Jungfernſtieg,
man, morgen gewinnt man; mein Herz lebt mir
allemal auf, wenn ich davon reden hore.

Kruckenfeld. Das iſt auch meine großte
Freude, wenn mir die Kugeln um den Kopf her—
um ſauſen, und ware ich nur nicht in den letzten
Kriege ſo unglucklich geweſen, daß mir eine Ku—
gel durch die Kuieſcheibe gefahren, ſo ſollte mein
Degen noch alle Welt in Erſtaunen geſetzt haben.

Fahrauf. Jhrer großen Tapferkeit wegen, die
min Meiſter Knopfloch ſo geruhmet hat, habe ich
ſie auch zu meinem Schwiegerſohn erwahlet.
Die Sache ſoll noch dieſen Abend ſeine Richtig«
keit haben und gegenwartige Herren werden uns
die Ehre geben, bey Entwerfung des Ehecontractes
Zeugenſtelle zu vertreten.

Hageſtolz. Jch mag ſonſt nicht gern mit Ehe—
ſachen zu thun haben, aber ihnen zu gefallen will

ich mir wohl ſo viel Zwang anthun, bey ihrem
vorhabenden Werke zu bleiben.Gurgeltief. Jch thu es von Herzen gern; doch mit

der Bedingung, daß wir was dabey zu trinken ha
ben; der Hals iſt mir ſchon ganz trocken vom Reden.

Fahrauf. Alles, was nothig iſt, ſoll da ſeyn.
Aber was will der Kerl? (bey Seite.) Zum Hen—

ker, das iſt des Stutzers Diener, in den ſich meine
Tochter vergafft hat.

Der zwolfte Auftritt.
Wilhelm, eilig zu Vorigen.

Fahrauf. Was wollt ihr?
Woilhelm. Jch ſuche meinen Herrn.

 Fahrauf.
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Fahrauf. Und was hat der hier zu thun?

Wilhelm. Jch dachte, daß er kommen und
Abſchied von ihnen nehmen wurde.

Fahrauf. Will er von hier reiſen.
Wilhelm Freilich er muß noch dieſe Wochefort.

Sein Herr Oheim, der Com̃endante, will es haben.
Fahrauf. Wie! hat euer Herr einen Oheim

der ein Commendant iſt
Wilhelm. Ja wohl; mich deucht, ich werde

ſeinen letzten Brief noch bey mir haben. (Er zieht
tinen Brief aus der Taſche und giebt ihn an Fahrauf)
Krliuuckenfeld. O, leſen ſie doch Herr Schwie
gervater; er wird ohnfehlbar in Kriegriſchen
Worten abgefaßt ſeyn.

Fahrauf. lieſett
Lieber Better!

ĩ Cech vernehnie mit Vergnugen daß euch die Liebe
im einer ſolchen Perſon gefuhret, die einen bra—

ven Mann zum Vater und das tugendhafteſte Gemuth
von der Welt hat; mund da mir mein Alter befiehlet,

ſo wohl fur neine Ruhe, als eure Wohlfahrt zu ſor-
gen, ſo kommet gleich nach eurer Verbindung mit der

Gemahliun hiener;z ich werde euch alsdenn ſogleich
das Regimient uber meine Veſtung abtreten und mein
VWergnugen an eurer heiderſeitigen Lirbe haben. Da

ihr nun azugleich geſchrieben, daß euer Schwicgervater
einigen reldzugen heygewohnet, ſo bittet ihn, daß er
ſich bemuhet, das Commando von ciner andern Veſtung
uber ſich zu nehmen, auf welcher einer von meinen
beſten Freuüden geſtanden. Jch erwarte euch mit

DHachſten und bin

Euer geneigter Ohm
Jalerius von Hohenburg.

Cz  Fahrauf.
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Fahrauf. Geſchwinde, fort! ſucht euren

Herrn.
Wilhelm. Was ſoll er?
Fahrauf. Jch will ihm meine Tochter geben.
Kruckenfeld. Aber mein Herr2
Hageſtolz. Das laufft artig.
Gurgeltief. Jch argerte mich zu tode, wenn

aus dem Schmauſe eine Balgerey wurde.
Wilhelm. Wenn fie des Sinnes ſind, Herr

Fahrauf, ſo habe ich die Ehre, ihnen zu ſagen,
daß mein Herr mit der Mademoiſell Tochter im
Jungfernſtiege herum ſpatziren geht, und daß er
augenblicklich ſelbſt hier ſeyn wird.

Fahrauf. Jm Jungfernſtiege? Nun, dießmal
mag es ſeyn. Lauft hin, und hohlt!ihn.

Wilhelm. Jch glaube, daß ſie ſchon unter
wegens ſind. (Geht ab.)Fahrauf. Sie aber, mein Herr von Krue
ckenfeld, nehmen es mir nicht ubet, daß ich
mein Wort breche. Es fielen mir bey Durch
leſung dieſes Briefes einige Gedanken ein, um
Deswillen ich ihnen meine Tochter unmoglich ge
ben kann. Sie liebt den erwehnten jungen Men
ſchen, und fur ihre Perſon hat ſie einen Abſcheu.
Jch will alſo kein Stifter einer ungleichen Ehe
ſeyn, die ohnfehlbar ſehr ſchlimme Folgen haben
wurde. Sehen ſie ſich nur einmal gegen meine
Tochter an und machen ſie alsdenn eine ver
nunftige Ueberlegung.

Kruckenfeld. Jch ſehe wohl, ihre JungferTochter iſt mir nicht beſchert. Denn wenn es aur

meine Gebrechlichkeit allein ankäme, ſo ſollte der

im
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im Augenblick abgeholfen ſeyn. (Er nimmt ſeine
Stelie ab und ſteht mit geraden Beinen da.)

Fahrauf. Was zum Teufel iſt das?
Hageſtolz. Eine ſchone Verwandelung!
Gurgeltief. DieSchelmerey iſt hoch geſtiegen.
Kruckenfeld. Jch konnte in meiner Heirath

nicht glucklich ſeyn, weil ich durch einen Betrug
zu ſelbiger zu gelangen gedachte. Der Schneider,
den ſie vor kurzen nennten Herr Fahrauf, iſt
mein Bruder, und ich bin nichts weniger als
ein Officier. Er hat ſich ihrer kleinen Schwach

dheit, daß ſie alles lieben, was nach Kriege ſchmeckt,
zu Nutze machen wollen, und mich darzu aufge
kriegt eine Rolle zu ſpielen, die mir gleich nicht
mit war. Er dachte ſich dadurch deſto feſter in ihrer
Familie einzuniſten und ich ließ mich zum Werkzeu
ge ſeines Eigennutzes brauchen; ich erkenne nun
aber mein Unrecht und ich ſchwore mich niemals
dieſer Begebenheit zu ruhmen; zugleich aber bitte
ich daß ſie mir ſolches nicht entgelten laſſen undet
wan einen empfindlichen Zorn auf mich werfen.

Fahrauf. Jch weiß nicht wo ich bin; ob ich
ſchlafe oder wache; doch ich glaube ihren Reden
und ich verſpreche, niemals mehr an die heutige
Beaebenheit zu denken, weil ich gewiß glaube,
daß meine Tochter mit ihrem Brautigam gluck
lich und vergnugt leben wird.

Der dreizehnte Auftritt.
Alle Perſonen des Luſtſpiels.

Amalie. Ach Herr Vater, ich danke ih—
nen Fußfalligſt fur ein Geſchenke, welches mir

lieber
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lieber iſt, als alle Koſtbarkeiten der Welt. Jch
verſpreche-—

Fahrauf. Stehe auf. Jch will deine Neigungen nicht
zwingen; es ſteht dir von nun an frey, dieſem Herrn
Hand und Herz zu geben.

Edelherz. Wie viel bin ich ihnen nicht ſchuldig mein
Herr, daf ſie meine zartliche Liebe mit einem ſo erwunſch—

ten Ende kronen!Triychen. Sehe er einmal Wilhelm, das hatten wir
im Jnngfrruſtiege nicht aedacht.
Wilhelm. Wer das Gluck hat, fuhrt die Braut nach

Hauſe.Trinchen. Abet was Henker, da ſieht ja der abgedankte

HerrBrautigam.
Fahrauf. Sey ſtille! er iſt ein Freund von ünſerm

Hauſe. Und damit dieſer Tag ein recht gluckliches Ende
bekommt, ſo will ich meiner ehemäligen Entſchluſſungen
vhngeachtet, itzo gleich mit ihnen insgeſammt in den
Jungfernſtieg ſpatzieren; da will ith euch erzehlen, was
iur einen Streich uns der Schneider geſpielt; unterdeſſen
zdunru ſie hier alles zum Abendeſſen tertig machen; denn
die Nacht ſoll unter lauter Vergnugen zugebracht werden.

Amalie. Liebſter Vater, was ſur ein ſchones Endemacnen ſie doch dieſem Tage!
Kdelherz. Jch werde ihnen Zeitlebens dafur verbun

den ieyn.
Kruckenfeld. Und ich wunſche zu ihrer Ehe Gluck und

Secarn.Hageſtolz. Ach desgleichen.
Gurgeltief. Jch werde meinen Wunſch nicht cher ab

legen, bis zugleich ihre Geſundheit aus einem groſſen
Glaſe trinken kann.

Wilhelm. Sa luſtig! es lebe das neue paar und der
Jungsfernſtieg.

Trinchen. mu den Zuſchauern. Wer mit will, der komm,
ts geht in Jungfernſtieg.

Ende dieſes Luſtſpiels.
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